
ganz selbstverständlich, als wäre es

die normalste Sache der Welt, mit
einen Arm.

Du zeigst vier Kinder, Cerold
schreibt om Computer, Lillion
schwimmt, Volentin tonzt, und vcn

Michoel hört mon nur die Stimme.

Worum ist dos Kind bei diesen Dia-
loqen nicht zu sehen?

Michael wollte nicht aufs Bild. lch bin
dann draufgekommen, dass es wirk-
lich besser ist, weil man sich so auf
seine Stimme konzentriert. Hätte ich

ihn gezeigt, hätte die Tatsache, dass

ihm beim Sprechen der Speichel aus

dem Mund rinnt, r,om Wesentlichen
abgelenkt. Man hätte nicht mehr
ihn, sondern nur noch sein Sabbern

gesehen. Das Digital-Ton-Format im
Kinosaal suggeriert, er säße mitten
drin im Publikum, als sei er direkter
Ansprechpartner.

Mon wird sich wohrend des Filmes

der eigenen Blindheit bewusst ...

la, ich habe den Spieß umgedreht.
lch sehe, wie Valentin sich zu Rhyth-
men bewegt die ich gar nicht höre.
lch bin der Taube, ich bin der Ausge-
schlossene. Oder Cerald mit seiner
Langsamkeit. Er kann durch sein
reduziertes Tempo viel mehr ent-
decken als wir mit unserer Ceschwin-
digkeit. Er braucht teilweise Wochen,
um einen Satz in den Computer ein-
zugeben. Für den Satz im Film hat er
9 Minuten gebraucht. Wir mit unse-
rer Ceschwindigkeit bügeln über al-
les hinweg. Wenn man aber dieses

Tempo zurück-
schraubt, merkt
man, dass diese

Langsamkeit viel

Erlebnisfähigkeit
zulässt. Behinde-
rung ist ein relati-
ver Begriff, Be-

h inderung ist

Schauplatz: lntegrationsvolksschule Wien, Krottenba<hstraße

Ein grauer Betonbunker ist Ausgangspunkt für eine Reise in die Welt des ,,Behindert-
seins", mit der sich der junge Filmemacher Fridolin Schönwiese in seinern dritten
Kurzfilm auseinander setzt.

Vier alltägliche Situationen: Musik hören, schwimmen, am Computer schreiben, eine
Ceschichte erzählen, ausgeführt von Valentin, Lillian, Cerald und Michael, die es trotz
ihres körperlichen und geistigen Handicaps schaffen und vollbringen * auf ihre Weise.
Eine Weise, die es wert ist, beachtet zu werden, auch wenn sie von den allgemeinen
(Ceschwindigkeits-)Normen abweicht.
Schönwiese stieß im Zuge seiner Tätigkeit als Zivildiener auf dreses heikle Thema und
setzte seine persönlichen Erfahrungen und Empfindungen in Form dieser avantgardis-
tischen Dokumentation sehr einfühlsam um. Der bewusst in schwarzweiß gehaltene
Film besticht unter anderem durch den Wechsel zwischen harmonisch musikalisch
untermalten Sequenzen und bedrückenden Dialogszenen im Dunkeln. Es gilt eine
fremde Wahrnehmungsform zu entdecken und sich dieser nicht zu entziehen, son-

dern sie zu verstehen. Schönwiese entwickelt ein gelungenes Spiel aus Nähe und
Distanz, wobei er letztere dem Kinobesucher zu nehmen versucht.
Dos lnterview ist im Zuge des Workshops ,,Diogonole-Blitzlichter", eine Kooperotion
von Diogonole, megoscene (die !ugendbeiloge der Kleinen Zeitung) und öks club,
entsta nden.

Behinderung ist eine Frage der

Fridolin Schönwiese erhielt heuer bei der DIAGO-
NALE für seinen ovontgordistischen Dokumentor-
film ,,it works" den Förderungs- und Würdigungs-
preis 1998 der Kunstsektion des Bundeskonzlerom-
tes. Hannelore Schneeberger und lulione Buch-
roithner hoben den Filmregisseur interviewt.

Worum hoben Sie sich so intensiv

mit Behinderung beschöftigt?

lch habe ein Jahr lang als Zivildiener
in einer lntegrationsklasse mitqear-
beitet. Abends, als ich Freunden er-

klären wollte, was ich gemacht habe

und was ich erlebt habe, musste ich
feststellen, dass ich dies Außenste-
henden nicht vermitteln kann. lch
bin beispielsweise drei Stunden ne-

ben Cerald am Computer gesessen.

er hat einen einzigen Satz geschrie-

ben. Für den lungen war das eine
enorme Leistung; wenn ich das

erzähle, könnte ich es nicht so ver-
mitteln, wie es mir im Film gelungen
ist. Oder ein anderes Beispiel. lch be-
obachtete während einer Schulstun-
de Valentin, wie er bei einem Kasset-

tenrekorder sitzt und wie unwahr-
scheinlich rhythmisch er dazu seinen
Körper bewegt. ln diesem Moment
kam mir erstmals der Cedanke, dies

zu filmen.
Wie wor die Arbeit rnit den Ktndern?

lch habe ihnen gezeigt, wie eine Ka-

mera funktioniert und ihnen erzählt,
dass mich das sehr berührt, was sie

tun, es aber niemandem wirklich er-
zählen kann. lch habe sie gefragt, ob
sie Lust hätten mit mir einen Film zu

machen, und sie waren einverstan-
den. lch habe sie zu nichts überre-
det, sie sollten das tun, was sie tun
wollten. Lillian habe ich gefragt, was

sie tun möchte. Sie sagte, sie wolle
schwimmen. lch wäre viel zu feige
gewesen, ihr das vorzuschlagen - sie

hat nur einen Arm. Aber was andere
Leute mrt zwei Armen tun. tut sie
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Sichtweise
eine Fr.rge der Sichtweise

Wctrun hoben Sie stch l,,r t:rnt,rt

Schworz Weiß- Filn ent sch i etle n 1

Das hat zwei Cründe. Einen terhni
schen ich wollte den Film nr t mog
lichst geringem Aufwand machen

und ernen inhaltlichen teglicher
Fremdkörper, wie beispielsr,r,erse Ne
onlicht, hätte die intime I'rlähe zu derr
Kindern gestört.

Wesholb gibt es im Ftlrn kt,qe Auf-

nohnrcn in der Scl-tule, tn de: Klosse

lch habe bewusst sehr reduziert. Des-

halb sind auch keine anderen Kinder
zu sehen. Ich habe mich auf den je-

weiligen Akt des einzelnen Kir.rdes

reduziert. lndem ich die LeL:te und
dre ganze Klasse ausgebiendet: habe,
indem ich den ganzen Trulel ver-
nachlässigte, war es rnir möciich zu
lrorerr, die:e lnlen5ital ei^71-'1,1gct
Lillian inr Schrvimmbad, die t nfach
1.rr \, itwirnJ'trt und allo. .,, . re .tn r

sicir herurn vergisst, die eini;ch nLrr

schr,vimrrt Ltnd ailes hintcr sirl lässt.

'r e 1e .ll6ere \Vpll rr l.v. -r .

llot sich rlurch den Filn., irt: :;re nr'rr-

der, fur 5re etwcts t,erondal'
Lillian rrreinte, f ür sie hätte sir, niclrts
verändert. Sie hätte ja nichis.:nderrs

9.rl'dr ttl. al: da:. w,r' , ,,,r''oI

macht. Aber ich glaube schc,'r, dcrss

der Frlnr fur die Kinder aufbaL..n<J ist,
da sie sehen, was sie zu Stande
gebracht haben. Für rnrcir r-.rt s cir
insofern etwas geändert, als llr ver
suche, diesen Menschen .,-ornral"
gegenüberzutreten. Dies [:=slätiqt
ntr(lt ou, ir trt der Annar '-rq )),; e

absolut sinnvoll ist, w,enn ( rder
behinderte und nichtbehrncle:'.e rir

einern Kindergarten, in erne- Klasse

genrcinsam aufrvachsen. Die:e stan
d,qe AuSe,nnnder\et,/(.ng r,,. a,i I, \
die Hilflosigkeit mit Menschen, clre

anders sind als wir, umzuqeht,r
\/,1 irc/, l1?n Ir*ü.:ü.: J, r,J,..
Sie den filntT

lch will in diesen zivanzig 1,.1 nuten
erklären, wofür ein qanzer -\ltencl

nicht gereicht hätte. Wenn .rrr tlas

gelingt, darrn ist das cler Beweis
dafur, vve ch rvunderbares Mediurr-r

der Filnr ist. lch 1ühle mich bestätigt,
wenn LeLrte rnit Frcucle inr Cesicltt
aus denr Kino konrrren. Es gibt fur
nrich keine scl-ronerc Anerkennunq.

Wie sind 5ie ouI dos Ftlnte-rnctchen
qe kotnmen?

lch brn schon nrit dreizehn statt zLrm

Naclrmrtlaqsturnen ins Kino qegan,
gen und habe selrr schnell gernerkl,
dass rnehr dahinter steckt, als sich
arn \amstagabend zu arnusieren. {ch

liebe das Kino. Kino ist etwas ganz
Besonderes.

\,\relthr: Prolekte plonen 5re zurzeit?
Lrzeil arlteite iclt an einern Scrence
firtion Frlnr in secirs FJrisoclen. Er soll-

was andere mit zwei Armen machen, macht Lillian mit einem Arm - ganz selbst-
v€rständlich und so, als wäre es die normalste Sache der Welt.
valentin ist autistisch und bewegt sich zu Rhythmen, die wir gar nicht hören.

te inr Herbst Ierti!l sc n Nachstes

Jahr rrrochtc iclr rlieclcr Konlakt zu

Kinderrr .:u{nehmen, ich rvurde ger
ne an c ner Fortsetzunq arbeiten. Die

Herausfcrderung lieEt für nrich darin,
eine neue Spracl-re zLr ftnden und sic

LrmzLrsetTen. Es lvird alter kein,,it
works 2" werden, sciron deslrallr
nicht, r,,e I sich die Kincle r verän<Jert,

weiterent,,vrckelt habcn C

f. Schönwiese: it works. 1998, 35ntm,
Dolby Digitol, 21 ntin. Vertrieb: 5ix,
pock Film. Ftir den Schuleinsotz ist,,il
works" ouf Video kopiert und konn
beim öks oLtsgeliehen werden.
Kontokt: öks, Cerhnrdt Ordnung
Tel.01t523 57 81 DW 26
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